A 5. Freitag 


Inland. 


Berlin. — Der Königliche Hof legt morgen den ten d. M. für Ihre 
Majeſtät die Frau Erzherzogin, Herzogin von Parma die Trauer 
auf drei Wochen an. e 

* Poſen den 6. Jan. (Dritte öffentliche Sitzung der Stadtverordneten.) 
Wir heben von den zur Berathung gekommenen Gegenſtänden nur die wichtigeren 
hervor. Von dem Stadtverordneten Herrn Bielefeld wurde der Antrag ge⸗ 
ſtellt, daß die Verſammlung die Einrichtung eines geheizten Lokals als nächtliche 
Zufluchtsſtatte für Obdachsloſe, oder überhaupt mit einer gegen die Winterfälte 
fie ſchützenden Schlafſtelle nicht verſehene Perſonen beſchließen möge. Obgleich 
dieſer Antrag nicht vorſchriftsmäßig vorher angemeldet war, wurde derſelbe den: 
noch, nachdem er die geſetliche Unterſtützung gefunden, vom Vorſteher zur Ber 
rathung geſtellt und nach einer kurzen Debatte, in welcher von mehreren Reduern 
die Anſicht aufgeftellt wurde, daß es, da doch nur Wenige von dieſer Zufluchts⸗ 
ſtaͤtte Gebrauch machen würden, zweckmäßiger erſcheine, Holzvertheilungen an die 
Stelle derſelben treten zu laſſen, zum Beſchluß erhoben, nachdem zuvor von dem 
deputirten Magiſtrats⸗Mitgliede, Herrn Stadtrath Thapler, ein zu dieſem 
Zweck disponibles Lokal nachgewieſen worden war. Es bedingt dieſe Einrichtung 
allerdings eine Mehrausgabe für die Stadt, da dieſelbe wohl eine Verminderung 
des zur Vertheilung an Arme beſtimmten Holzquantums nicht füglich zur Folge 
haben kann, allein die Erfahrung hat die Nothwendigkeit einer ſolchen Anſtalt be⸗ 
wieſen und ihre Herſtellung als eine Pflicht der Menſchlichkeit erſcheinen laſſen, da 
die ausgedehnteſten Holzunterſtützungen ſich immer nicht, fo weit erſtrecken können, 
um Jeden vor der Winterkälte zu ſchützen, und es bleibt daher nur zu wünſchen, 
daß die dem Antrage zu Grunde liegende edle und menſchenfreundliche Abſicht 


durch recht ſchnelle Ausführung des Projekts bald verwirklicht werden möge. — 


Von dem Vorſteher wurde eine Mittheilung des Magiſtrats an die Verſammlung 
verleſen, nach welcher im vorigen Jahre zur Verhütung der Hungersnoth ſeitens 


der Stadt für 26,250 Rthlr. Getreide angekauft und dieſes für 25,545, fehlt. 


* 


wieder abgelaſſen worden iſt, fo daß für die Commune der Verluſt nur 823 Rtlr. 
betragen hat. — Der Antrag des Magiſtrats, dem Hundeſteuerkaſſen-Rendanten 
auch für das Jahr 1848 die bisherige Remuneration von 50 Rthlen. jährlich für 
die Beſorgung der mit Erhebung dieſer Steuer verbundenen Geſchäfte zu bewillis 
gen, fand lebhaften Widerſpruch, da man dieſelbe für nicht im richtigen Verhält- 
niß mit dem Belauf der Steuer erachtete, deren Nettoertrag im vorigen Jahre 
j. B. nur 504 Rthlr. betragen hatte. Von dem Stadtverordneten Hrn. Kniffka 
wurde dagegen vorgeſchlagen, ſtatt des bisherigen Firums eine mit dem Betrage 
der betreffenden Steuer ſteigende und fallende Tantieme zu bewilligen, und zwar 
nach einem zu beſtimmenden Prozentfage, für welchen von Andern refp- 2 und 40 
in Antrag gebracht wurden. Nachdem noch vom Herrn Stadtrath Thayler für 
Beibehaltung des früheren Verhältuiſſes geſprochen war, beſchloß die Verſamm⸗ 
lung ein ſtim mig, die bisherige flrirte Remuneration von 50 Rthlin. jährlich 
nicht ferner zu bewilligen, ſondern nach dem Vorſchlage des Herrn ꝛc. Biele- 
feld eine Tantieme von 4 9 von der Brutto⸗Einnahme der Hundeſteuer in deren 
Stelle treten zu laſſen. Bei dieſer Gelegenheit wurde zugleich der Autrag geſtellt, 
Behufs ſtreugerer Kontrolle der ſteuerpflichtigen Hunde den Stadtdienern eine Prä- 
mie von reſp. 5 oder 74 Sgr. für die Denunziation eines verheimlichen Hundes 
auszuſetzen; fo nothwendig aber auch eine ſtrengere Kontrolle in dieſer Beziehung 
erſcheinen mag, fo wenig läßt ſich jedoch die vorgeſchlagene Maßregel vom Stand- 
punkt der Moral aus rechtfertigen, und es kann uur wünſchenswerth ſein, hier 
eine Einrichtung nicht in's Leben gerufen zu ſehen, die man jetzt überall, wo fie 
beſteht, ihrer demoraliſitenden Wirkung wegen, abzuſchaffen angefangen hat: wo 
Denunziationen nicht aus Amtseifer, ſondern aus Eigenn uh (Ausſicht auf 
Belohnung) hervorgehen, wirken fie demoraliſirend. — Auf den Antrag der zur 
Regulirung des Servis⸗ und Einquartirungsweſen ernannten Kommiſſion beſchloß 
die Verſammlung den Magiſtrat zu erſuchen, in Stelle des Herrn Stadtrath 


Schweſter Mieroslawski's von 


den 7. Januar 1848. 


Bergenroth jener Kommiſſion ein anderes Magiſtrats⸗Mitglied beizuordnen, 
da erſterer theils wegen öſterer Krankheit, theils wegen Mangels an Zeit, keine 
Berathungen anberaume und daher in dieſer Angelegenheit bis jetzt wenig oder 
nichts habe gefördert werden können. 

In Betreff der vom Magiſtrat ſuppeditirten Conſensertheilung zum Verkauf 
eines zur Wierzbod: Mühle gehörigen Grundſtückes von 20 Morgen Ackerland 
verlas der Herr ac. Pilaski den Bericht der zur Begutachtung der Sache ernann⸗ 
ten Kommiſſion, in welchem dieſelbe darauf antrug, denſelben nicht zu ertheilen, 
weil aus den Akten keineswegs hervorgehe, daß dieſe Pertinenz, als erſt fpäter er⸗ 
worben, für die auf dem Mühlengrundſtück überhaupt ruhenden Laſten nicht mit⸗ 
verhaftet ſei und in der Verweigerung des Conſenſes für die Stadt das einzige 
Mittel liege, die Beſitzerin der Mühle zur Erfüllung ihrer fonftigen Verpflichtun⸗ 
gen zu zwingen. Bei näherer Begründung des Commiſſionsantrages wies Herr 
ze. Pilaski zugleich darauf hin, wie unvollſtändig die Akten in Betreff der 
Wierzbock⸗Mühle überhaupt ſeien, und wie ſogar der unbedingt nothwendige Hy⸗ 
pothekenſchein fehle 2c. Nachdem ſich Herr Bürgermeiſter Guderian vergeblich 
demüht, ſogleich mündlich Klarheit in die Sache zu bringen, beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung auf ſeinen desfalſigen Antrag, die Angelegenheit nochmals an den Ma⸗ 
giſtrat zu verweiſen, um zuvor die betreffenden Akten zu vervollſtändigen. — Auf 
einen früheren Antrag der Verſammlung war derſelben vom Magiſtrat eine Nach⸗ 
weiſung der Perſonen, welche fortlaufende Unterſtützungen beziehen, mitge⸗ 
theilt worden; heute reichte die mit Prüfung derſelben beauftragte Kommiſſion fie 
mit der Bemerkung zurück, daß ſie die Prüfung nach den Verhältniſſen der darin 
aufgeführten Perſonen nicht habe vornehmen können, weil überall keine Wohnung 


angegeben ſei, und beantragte zugleich den Magiſtrat aufzufordern, dieſe und die 


künftig in gewiſſen Zeiträumen von den Armenvorſtehern einzureichenden Liſten 
durch Angabe der Wohnungen vervollſtändigen zu laſſen und dadurch eine Prüfung 
allein möglich zu machen. Nachdem die Verſammlung die Erklärung des Herrn 
Stadtrath Au, daß die prüfende Kommiſſionsmitglieder ſich bei ihm in den Fäl⸗ 
len, wo ſie über die Bedürftigkeit einzelner Empfänger Zweifel hegten, Auskunft 
holen könnten, für ungenügend erachtet, trat dieſelbe dem Kommiſſionsantrage bei. 
— Zuletzt wurde von dem Stadtverordneten Herrn Klug der Antrag geſtellt, den 
Magiſtrat zu erſuchen, in der Verwaltung des Servis und Einquartirungsweſens 
in ſofern eine Veränderung eintreten zu laſſen, 
Nendanten Bau dach abgenommen und dagegen dem Rendanten Nitſchke 
übertragen werde, und daß erſterer die Funktionen des letzteren übernehme. Der 
Vortrag des Herrn Klug wurde uns nicht durchgängig verſtändlich; hauptſächlich 
ſchien er jedoch denſelben auf die ihm zu Ohren gekommenen, von großem Miß⸗ 
trauen gegen die Gewiſſenhaftigkeit der betreffenden Beamten zeugende Bemerkun⸗ 
gen und Klagen der Bürger über unverhältniß- und übermäßige Belaſtung mit 
Einquartirung oder Servisabgaben und andere Uuregelmäßigkeiten zu ftügen, und 
glaubte in dem vorgeſchlagenen Wechſel der Beamten ein geeignetes Mittel zu er⸗ 
blicken, den Bürgern die Ueberzeugung zu gewähren, daß ihr Mißtrauen, das 
fie oft ſelbſt zu gravirenden Aeußernngen gegen die Beamten im Allgemeinen ver⸗ 
leite, völlig ungegründet ſei, und daß das, wodurch ſie ſich beſchwert glaubten, 
nicht in der Perſönlichkeit des bisherigen, oder überhaupt der Beamten, ſondern 
in der Nothwendigkeit der Sache ſelbſt begründet ſei. Auf die Erklarung eines 
der deputisten Magiſtratsmitglieder, daß man nicht darauf vorbereitet ſei, ſich in 
der heutigen Sitzung über die beantragte Maßregel zu äußern, wurde von der 
Verſauemlung beſchloſſen, das betreffende Schriftſtück zur Begutachtung ꝛc. an den 
Diagijtrat gelangen zu laſſen. Augenſcheinlich nahm dieſer Gegenſtand der heuti⸗ 
gen Berathungen das meifte Jutereſſe der Zuhörer in Anſpruch und hinterließ bei 
ihnen große Spannung auf die Entwickelung der Sache. G. S. 
Berlin. — Am letzten Donnerſtag Abends, als am 30ſten v. M. iſt die 
hier direkt nach Paris zurückgereiſt, aber ohne 
mit ihrem Bruder ein Zuſammentreffen gehabt zu haben. Der Grund hiervon 
liegt allerdings mehr an ihr, als an unſeren Behörden; denn dieſe haben ihr 


daß daſſelbe dem gegenwartigen 
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zuletzt die Beſprechungszeit bis auf eine Stunde ausgedehnt, glaubten aber nicht, 
wie fie es bis zum letzten Augenblicke gewollt, ihr ohne Ueberwachung eine Con⸗ 
ferenz geſtatten zu dürfen. Der Kammergerichts⸗Präſident v. Koch hat ihr daher 
eine derartige Zuſammenkunft als letzte Bedingung geſtellt, wobei er ſelbſt zuge⸗ 
gen fein, ſowie die Converſation in der Franz. Sprache, deren er mächtig, ge⸗ 
führt haben wollte. Die Nichtannahme dieſer Offerte hatte zugleich ein Aus⸗ 
weiſungsdekret zur Folge, nachdem noch zuvor ärztlich dargethan worden war, 
daß ſie, unbeſchadet ihrer Geſundheit, in dieſer Jahreszeit reiſen könne, was ſie 
ihrerſeits allerdings nicht einräumen wollte. Die Verwendung, welcher die Frau 
Bettina v. Arnim ſich für ſie unterzogen, konnte unter dieſen Bedingungen natür⸗ 
lich zu keinem Erfolge führen. — Pe (Schl. Ztg.) 

Se. K. Hoh. der Prinz Albrecht bereitet ſich jetzt zu einer größeren Reiſe nach 
Hinter⸗Indien vor, die derſelbe in Kurzem ſchon anzutreten gedenkt. — Wie 
verlautet, verlieren hieſige Börſenmänner an dem gegenwärtigen Falle der Frank, 
furter Häufer gegen 200,000 Thaler. Geſtern will man die betrübende Nach: 
richt aus Wien erhalten haben, daß dort ebenfalls einige angeſehene Bankiert 
ihre Zahlungen eingeſtellt. Dergleichen Kriſen können auch hier nicht ohne Rück. 
wirkung bleiben, indem das Berliner Bankiergeſchäft jetzt eine fu große Ausdeh— 
nung, wie in anderen Welthandelsſtädten erreicht hat und überall deshalb bethei— 

Iigt iſt. 

Berlin. — Ein Plan, von deſſen Vorhandenſein bereits mehrere Mele 
andeutungsweiſe Einiges verlautete, für die oberſte Leitung der evangeliſchen 
Kirchen⸗Angelegenheiten noch eine oberſte Centralbehörde hierſelbſt zu as 
richten, ſcheint nunmehr feiner Verwirklichung entgegenzugehen. Wenigſtens hörm 
wir, daß der desfallſige Entwurf bereits vollſtändig feſtgeſtellt und auch ganz in 
einem Sinne gehalten ſein ſoll, daß ſeine Genehmigung bei den nach dieſer Seite 

hin gegenwärtig vorherrſchenden Anſichten nicht zweifelhaft fein dürfte. 

Dem N. K. wird aus Berlin geſchrieben: Die Preußiſche Regierung hat 
ſich veranlaßt geſehen, die Weſer Ztg. eben fo wenig, wie die Bremer Ztg. von 
nächſtem Neujahr an in die Preußiſchen Staaten zuzulaſſen. Diejenigen Gerüchte, 
welche das Gegentheil behaupteten, waren grundlos. 

Der hinter dem Dr. Frepberg erlaſſene Steckbrief und die eigenthuͤmlichen 
Umſtände, welche ſich an feine Flucht knüpfen, wenden natürlich vom neuem die 
allgemeine Aufmerkſamkeit der auch von uns bereits mehr erwähnten Wedecke'ſchen 
Angelegenheit zu, da es hinreichend bekannt iſt, daß beide in innigſtem Verkehre 
geſtanden haben, und daß der Dr. Freiberg nach den verſchiedenſten Seiten hin als 
Agent des W. wirkte. Herr Stieber der ſeine Rechtshülfe dem Herrn Wedecke 
bereits zugeſagt hatte, hat ſich nunmehr, wo ſich die wahre Sachlage deutlicher 
herausſtellt und er erkannt hat, wie wenig Ehre in dieſer Angelegenheit einzulegen 
ſei, entſchloſſen, von dieſer Vertheidigung zurückzutreten. Auch iſt die Unterſuchung 
nicht, wie ſonſt gewöhnlich, dem Kammergerichts⸗Inquiſitoriatsdirector Leonhardt, 
ſondern dem Kammergerichtsrath von Buelow übertragen, und ſelbſt als Protokoll⸗ 
führer fungitt ein Kammergerichtsaſſeſſor: Beweis genug, mit welcher Sorgfalt 
und Gründlichkeit die Sache betrieben wird. . 

Berlin. — Bei dem bevorſtehenden Zuſammentritte der Ausſchüſſe richtet 
ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe auf drei Abgeordnete in denſelben, 
die Herren Camphauſen, v. Auerswald und v. Schwerin. Von dem Benehmen, 
welches ſie einhalten, von ihrer Verſtändigung unter ſich wird es abhängen, ob die 
in der liberalen Partei ſeit dem Schluſſe des Landtages eingetretenen Spaltungen 
ſich wieder beilegen oder gar zu einem vollſtändigen Bruche führen ſollen. Sie 
galten auf dem Landtage als die Korpphäen der gemäßigten Oppofition. Sie 
ſtehen jetzt an der Spibe derſelben, von der entſchiedenen Fraction, welche ſich 
geweigert hat, dieſes Feld zu betreten, getrennt, in der Ausſchußverſammlung. 
Betrachten wir ihre Stellung und Autecedentien genauer, ſo finden wir in der 
jedes Einzelnen weſentliche Unterſchiede von der der beiden Andern. Herr von 
Auerswald allein von ihnen gehört zu den 138; er iſt dadurch weſentlich mehr 
gebunden als ſeine Collegen, indem es für ihn geradezu eine moraliſche Unmög⸗ 
lichteit fein muß, zu einem Anerkenntniſſe ſich herbeizulaſſen, welches dem Inhalte 
der „Declaration“ widerſptäche. Herr Cauphauſen dagegen hat einen ſchärferen 
Rechtsvorbehalt abgegeben, als der Preußiſche Abgeordnete, der, gleich den andern 
Ausſchußmitgliedern feiner Provinz, die Berechtigung der Ausſchüſſe für den rechts⸗ 

kräftigen Beirath zum geſammten 02 Strafgefegentwurf anerkannt hat. Der Graf 
v. Schwerin hat und iſt ohne Vorbehalt gewählt; er iſt alſo jedenfalls derjenige 
von den Dreien, welchem die weiteſte Freiheit des Handelus zu Gebote ſteht. Wird 
er die Gelegenheit benutzen, um die Unklarheit und die Zweifel, die ſich bezüglich 
feines Verhaltens am Schluſſe der Laudtagsſeſſion erhoben haben, ſiegreich nieder⸗ 
zuſchlagen? : 

Reuenburg den 30. Dee. Der Franzöſiſche Geſandte, Graf Bois le 
Comte, iſt geſtern in Neuenburg angekommen, wo er, dem Conſtitu tionnel 
Neuchatelo is zufolge, einige Tage verweilen wird. 

Der Conſtitutionnel Neuchatelois ſagt in ſeinem heutigen Blatte: 
„Man hat der Behörde oft einen Vorwurf daraus gemacht, daß ſie das Tragen 
von Fahnen, Bannern oder anderen Inſignien mit den eidgenöſſiſchen Farben ver- 
biete. Ohne für den Augenblick von der politischen Bedeutung zu. ſprechen, welche 
diejenigen, die dieſe Farben aufpflanzten, felbit damit verbanden, glauben wir, 

daß inmitten der politiſchen Aufregung, welche ſeit mehreren Jahren herrſcht, die 

Regierung ihrer Pflicht gemäß gehandelt hat, wenn fie Allem vorbeugte, was 
aufzuregen geeignet war, indem fie in dieſer Abſicht am 26. Auguſt 1840 ver⸗ 
bot, irgend eine nicht förmlich von ihr genehmigte Fahne aufzupflanzen, und un⸗ 


term 4. Auguſt 1845 jedes Ausziehen, ſelbſt mit genehmigten Bannern, unter⸗ 
fagte und dieſe nur an dem Verſammlungsort der Schützen-Geſellſchaften, denen 
fie gehören, zu entfalten geſtattete. Dies iſt die Regel, welche fie aufſtellte, und 
wovon fie die erſte Anwendung auf die Schützen- Geſellſchaft von La Sagne ge 
macht hat, indem ſie ein den Beſtimmungen des Beſchluſſes von 1845 widerſtre⸗ 
bendes Geſuch derſelben zurückwies.“ ? 

Der Gouverncur und Lieutenant⸗General des Fürſteuthums Neuenburg und 
Valendis, Herr v. Pfuel, iſt aus Neuenburg hier eingetroffen. Seine gegenwär⸗ 
tige Auweſenheit in Berlin ſoll ſich nicht uur auf die Schweiger Angelegenheiten, 
ſodern auch auf eine hohe Stellung, die derſelbe bald hier einnehmen dürfte, be⸗ 
ziehen. Derſelbe iſt, den Vernehmen nach, auserkohten, der Nachfolger des Frei⸗ 
herrn v. Müffling, welcher bekanntlich wegen feines vorgerückten Alters die Stelle 
eines Gouverneurs von Berlin und die eines Präſidenten des Staatsrathes nieder⸗ 
legt, zu werden. Che Herr v. Pfuel hier in ſeinen neuen, hohen Wirkungskreis 


tritt, wird derſelbe ſich noch einmal nach Neuenburg zuruͤckbegeben. 
x — —  — — —J 


Ausland. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 1. Jaunar. Der Hofkammer⸗Präſident, Freiherr von Kübel, 
welcher ſich ernſthaft unwohl befunden hat, iſt zwar noch nicht ganz hergeſtellt, 
allein nach dem heutigen ärztlichen Berichte wird ſein Geſundheitszuſtand bald ganz 
gut fein, auch haben ſeit geſtern einzelne Hoſtäthe wichtigere Gegenſtände mit ihm 
berathen. 

Der Sarg mit den irdiſchen Reſten Ihrer Majeſtät der Durchlauchtigſten ver⸗ 
ſtorbeuen Erzherzogin Maria Louiſe wird am 3. oder 4. Januar in Wien anlaıtz 
gen und in der Kaiſerlichen Familiengruft bei den Kapnzinern feierlichſt beigesetzt 
werden. 

Wie wir bereits angezeigt haben, tritt mit dem 1. Januar die neue Cenſur⸗ 
Direktion ins Leben; aber auch das ihr vorgeſetzte Cenſur⸗Collegium hat ſich kon⸗ 
ſtituirt; Präſident deſſelben iſt Graf Sedelnizky. 

Frankreich. 

Paris den 1. Jan. Das Jahr 1847 endigt mit einem ſchweren Schlage 
für die Königliche Familie und beſonders den König in Perſon: die einzige Schwe⸗ 
ſter Ludwig Philipp's, Prinzeſſin Marie Adelaide von Orleans, iſt geſtern Mor⸗ 
gen in ihren Gemächern in den Tuilerieen, die ſie erſt vor kaum zehn Tagen mit 
den übrigen Mitgliedern der Königlichen Familie wieder bezogen hatte, in einem 
Alter von 70 Jahren 4 Monaten und 8 Tagen verſtorben. Sie war geboren 
am 23. Autzuſt 4777. Die zwei beſonders hervorſtechenden Züge in dem Leben 
dieſer Prinzeſſin find die Innigkeit des Verhältniſſes zu ihrem Bruder, dem jetzi⸗ 
gen Könige, von dem ſie buchſtäblich unzertrennlich geweſen, und der hohe prak⸗ 
tiſche Scharfblick, mit welchem ſie ſelbſt die verwickeltſten politiſchen Fragen auf⸗ 
zufaſſen, zu durchſchauen und zu beurtheilen wußte. Sie hatte ſich nie vermählt, 
und das Glück ihres Bruders war der einzige Gegenſtand, in welchem alle ihre 
Wünſche und Beſtrebungen zuſammenliefen, und worin ſie ihr eigenes höchſtes 
Lebensglück fand. Eben fo hing auch der König mit einem ſeltenen Grade brü⸗ 
derlicher Zuneigung an ihr, und nur hoͤchſt ſelten war es der Fall, daß fie ſich 
nicht bei den Ausflügen oder Reiſen, die er machte, an ſeiner Seite befunden 
hätte. Der König verliert in ihr auch eine weiſe Rathgeberin von ſeltener Klug: 
heit und Umſicht, die ihm feit einer langen Reihe von Jahren zur unentbehrlichen 
Gefährtin geworden war. Keine nur irgend wichtige Frage wurde definitiv von 
ihm entſchieden, ohne daß er zuvor die Meinung feiner Schweſter gehört hätte, 
Oft in ſpäter Nachtſtunde noch weilte ſie im ſtillen Kabinette ihres Bruders in 
Berathung mit ihm, und täglich des Morgens war ſie die Erſte, welche ihn be⸗ 
ſuchte. Ihr dauerudſtes Denkmal ſind aber die zahlreichen, beſonders im Ver⸗ 
borgenen geübten Wohlthaten, die ſie ſpendete. Sie verſchied geſtern Morgen 
kurz nach 4 Uhr, nachdem ſie der Pfarrer von St. Roch ſchon vor Mitternacht 
mit allen Sterbe⸗Sakramenten verſehen hatte. Erſt um 11 Uhr Abends hatte 
das ſchon ſeit einigen Tagen dauernde Uebel, die Grippe, einen bedenklichen 
Charakter angenommen, welcher den Leibarzt veranlaßte, die Herbeirufung des 
Geiſtlichen zu verlangen. Der König weilte ſchon ſeit einigen Tagen den größten 
Theil des Tages hindurch au ihrem Lager. 8 

Die vorgeſtrige Sitzung der Deputirten-Kammer ſchloß mit der Wahl der Se⸗ 
cretaire. Das Reſultat war eben ſo befriedigend für die Regierung, wie das der 
Präſidenten⸗ und Vice-Präſidenten⸗Wahl. Die drei Kandidaten der Majorität, 
Saglio, Oger und von Buſſieres, welche die Seerctair⸗Funttlonen ſchon 
in der vorigen Seſſion verſahen, wurden bei der erſten Abſtimmung wiedergewählt. 
Was die Wahl des vierten Secretairs betrifft, fo wird dieſer nach gemeinſamem 
Abkommen aus den Reihen der Oppoſition genommen, da der Gebrauch will, 
daß dieſe wenigſtens einen Vertreter iu dem Bureau der Kammer⸗Beamten babe. 

Geſtern um 2 Uhr ſollte die Sitzung der Deputirten⸗Kammer beginnen, aber 
um 24 Uhr war der Präſident noch nicht angekommen. Kaum ein Dutzend Mit⸗ 
glieder war im Saale verſammelt, und alle ſprachen in Gruppen vereinigt über 
den Tod der Schweſter des Königs. Endlich um 3 Uhr ließ der Alters, Präſtdent 
die Abſtimmung für die Wahl des vierten Seeretairs der Kammer eröffnen. Dies 
ſelbe ging aber nur ſehr langſam vor ſich; man ſah es den Deputirten an, daß 
ihre Gedanken anderswo weilten. Endlich ergab ſich folgendes Reſultat: Hert 
Lacroſſe haite erhalten 202 Stimmen, Herr Monnier de la Sizeranne 49, 
Herr Qulnette ö; in Folge davon wurde Herr Lacroſſe als vierter Seesetnis der 


Kammer erklärt. Herr Sauzet nimmt den Präidentenftuhl ein und dankt für 
die auf ihn gefallene Wahl. Dieſe Seſſion, hoffe er, werde gut ausgefüllt werden. 
Er ſchlaͤgt vor, alle Kammer⸗Mitglieder ſollten ſich nach der Sitzung zu ſeiner 
Majeſtät begeben, um ihre Theilnahme zu bezeugen. (Ruf: Ja! ja!) Die 
Sitzung wird aufgehoben, und die Kammer begibt ſich nach den Tuilerieen. 

Vice⸗Admiral Baron Mackau iſt mittelſt Köuigl. Verordnung vom 23fien d. 
zum Admiral und Contre⸗Admiral Cecille zum Vice⸗Admiral ernannt. 

Die Pairs⸗Kammer hat bereits ihre Adreß⸗Kommiſſion ernannt; ſie beſteht 
aus den Herren Rennouard, de Barante, Herzog von Broglie, Villemain, Graf 
Phil. de Segur, Paſſy und Lebrun. 

Der „Conſtitutionnel“ ſpricht von einer Note der Franzöſiſchen Regierung an 
die übrigen Großmächte, welche eine Erklärung vorſchlage, des Inhalts, daß die 
Mächte ſich ihrer traktatmäßigen Verpflichtungen gegen die Schweiz entbunden 
achten würden, ſobald die Tagſatzung den Bundes⸗Vertrag von 1815 umſtürze. 

Vorgeſtern wurde der Notar Outrebon, Bataillous⸗ Chef der zweiten Legion 
der National⸗Garde und Offizier der Ehrenlegion, auf Befehl des Juſtizj⸗Miniſters 
ſelbſt verhaftet. Er iſt der Fälſchung und der Unterſchlagung anvertrauter Gelder 
beſchuldigt. Sein Defizit ſoll ſich auf 1,600,000 Fr. belaufen. 

Dieſer Tage gab Graf von Montalivet ein Gaſtmahl, zu welchem auch Herr 
Guizot und Graf Molé eingeladen waren. Man will bemerkt haben, daß zwiſchen 
Beiden große Kälte geherrſcht habe. Dieſelbe Bemerkung hat man bei Eröffnung 
der Kammern über das Verhalten zwiſchen Soult und Bugeaud gemacht, welche 
dort den Marſchall Gerard zwiſchen ſich hatten. 0 

Der ralliirte Legitimiſt Herzog von Guiche, ein Spielgefährt des Herzogs 
von Bordeaux, heirathet eine Tochter der ermordeten Herzogin von Praslin. 

S pn i e n. 

Madrid den 25. Dec. Die neueſten Nachrichten aus Katalonien ſtellen 
die Abnahme der karliſtiſchen Bewegung wieder ſtark in Zweifel. Es hat nämlich 
der General⸗Kapitain neuerdings ſich veranlaßt geſehen, zwei Bandos zu veröffent⸗ 
lichen, von denen das erſte die ſtrengſten Maßregeln gegen Individuen und Be⸗ 
hoͤrden verhängt, welche den Karliſten Beiftand gewähren, das andere die Anfüh⸗ 
rer und Offiziere ſolcher Bauden mit dem Tode, die Mannſchaft mit 10jähriger 
Zwangsarbeit bedroht. 

Die Kammern haben in den letzten Tagen Nichts von Bedeutung debattirt und 
werden ſich wahrſcheinlich heute Abend vertagen. 

In Spanten iſt zwar kein Krieg, aber auch kein Friede, und das Land 
feufjt noch immer unter Weiber⸗ und Kinderregiment. Jetzt herrſcht wieder die 
Frau Munoz, die Königin Mutter Marie Chriſtine, mitunter iſt aber die Toch⸗ 
ter vernünftiget als die Mutter. Heute iſt Narvaez noch Miniſter. — Es heißt, 
Marie Chriſtiue wolle von ihren paar Sparpfennigen die Herzogthümer Parma 
und Piacenza für ihre kleine Munoz⸗Familie kaufen. 

Großbritannien und Irland. f 

London, den 30. Dec. Der Franzoſiſche Botſchaſter am Hiefigen Hofe, 
Herzog von Broglie, welcher von feinem Poſten wieder abgerufen iſt, hatte ge⸗ 
ſtern eine Einladung zur Königlichen Tafel nach Windſor erhalten. Es wird be⸗ 
merkt, daß dies die eiſte Einladung ſei, welche der Herzog ſeit ſeiner Anweſen⸗ 
heit in London von der Königin erhalten habe. 

Mehrere Blätter, namentlich Times und Globe bringen die Nachricht, die 
ihnen theils aus Wien, theils aus Paris gemeldet wird, die Oeſterreichiſche Re⸗ 
gierung habe zwei weſentlich gleichlautende Noten an die Höfe von Paris und 
London gerichtet, um ſie zu benachrichtigen, daß der Kaiſer in Folge der Gaͤhrun⸗ 
gen in den benachbarten Staaten beſchloſſen habe, ſeine Truppenmacht im Lom⸗ 
vardiſch⸗Venetianiſchen Königreich (um 40,000 Mann) zu vermehren. 

Der „Globe“ äußert bei Mittheilung des von dem „Oeſterreichiſchen Bes 
obachter“ gegen die Tagſatzungsmehrheit veröffentlichten Artikels, daß Oeſterreich, 
Preußen und Frankreich den Sieg der radikalen Grundſätze in der Schweiz nicht 
dulden würde. Auf dieje erſte Erklärung würden ohne Zweifel bald weitere 
Schritte folgen, namentlich auch gegen die Italieniſchen Freiſinnigen, wenn dieſe 
in ihren Neuerungen zu übereilt verfahren ſollten. Die öffentliche Meinung ſei 
ingwifchen ſowohl in Italien als in der Schweiz vollkommen feſtgeſtellt. Graf 
Na an ſich die größte Mühe geben, um zu feinen Abendgeſellſchaften wenig⸗ 
8 einige hochgeſtellte Perſonen herbelzuziehen, während man in Lord Mintos 
ohnung ſich faſt erdrücke. aa ö 


Nach amtlichen, dem Parlamente vor kurzem vorgelegten Dokumenten belief 
ſich die Einfuhr in Großbritanien und Irland nach dem „amtlichen“ Werthe im 
Jahre 1845 auf 85,281,958 Pfd., die Ausfuhr auf 145,596,654 Pfd., 
und im Jahre 1846 die Einfuhr auf 75,953,875 Pfd., die Ausfuhr auf 
150,877,902 Pfd. f 
Die Influenza graſſirt in London noch immer in ungeſchwächtem Grade. Vor- 
geſtern fiel ihr Graf Harrowbp zum Opfer im 85ſten Jahre ſeines Lebens. Er 
wat von 1812 unter Lord Liverpool ununterbrochen bis 1827, dem Antritte 
des Cauning'ſchen Miniſteriums, präsident des Geheimen Raths geweſen. In 
der lezten Zeit hielt ſich det Lord von aller Politik fern. 
Als etwas beſonderes Bemerkenswerthes und bis jetzt Unerhörtes wird es her⸗ 
vorgehoben, daß Heir Kershaw, der Nachfolger Gobden s in der Vertretung von 
ort, für feine Wahl auch nicht einen Heller, ſelbſt nicht für Eſſen und Tiin⸗ 
ken der Wähler ausgegeben hat. ö i ne 
a Tr "Un Don Wr WE” 455 
Bern, den 29. Det. (Bern. 3.) Als Aſpiranten oder Kandidaten für die 
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Schweizeriſche Geſchäftsträgerſtelle in Paris (woſern ſie nämlich fortbeſtehen ſoll 
und darf) nennt man 1. den eidg. Oberſt Rilliet⸗Conſtant, dermalen in Vivis, 
und 2. Dr. Joſeph Hyazinth Barman (Bruder des jetzigen Präſidenten der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung in Wallis), dermalen in Paris. 

— Nach den nähern Ermittelungen über den Verlust det eidgenöſſiſchen 
Truppen im Sonderbundsſeldzug, hat ſich folgendes, von den frühern Angaben 
etwas abweichendes Reſultat herausgeſtellt, wobei noch zu bemerken iſt, daß die 
zufällig, fo wie die ganz leicht Verwundeten, nicht inbegriſſen find: Zürich 12 
Todte, 50 Verwundete; Bern 9 T., 47 V.; Solothurn 1 T., 3 V.; Schaf 
hanſen 2 V.; Appenzell A.⸗Rh. 3 T., 23 V.; St. Gallen 6 V.; Graubünden 
2 U.; Aargau 15 T., 49 V.; Thurgau 2 T., 6 V.; Waadt 2 T., 46 V.; 
Teſſin 4 T., 24 V. Zuſammen 48 T., 258 V. Tot. 306. Dieſe ver⸗ 
theilten ſich folgendermaßen nach den Graden; 10 Offiziere, worunter ein Kom⸗ 
mandant; 38 Unteroffiziere; 205 Soldaten; 2 Freiwillige; 1 Bürgergardiſt; 
50 Unbenannte. Tot. 306. Folgendermaßen nach den Waffen: 36 Schützen; 
6 Artilleriſten; 243 Jufanteriſten, worunter 55 Mann von der Landwehr oder 
Reſerve; 21 ohne Angabe, indem noch Rapporte mangeln. Tot. 306 Mann. 

Herr General Düfour hat abermals eine Reduktion der noch im Felde ſtehen⸗ 
den eidgenöſſiſchen Truppen angeordnet, zufolge dieſer werden künftigen Freitag 
das 3. und 6. Bataillon (Fueter und Hirsbrunner) nach ihrer Heimath entlaſſen 
werden. (B. Verf. Fr.) 

Bern. — Der Große Rath iſt auf den 10. Januar einberufen. 

Bern, den 30. December. Folgendes ſind die Hauptgrundſätze, welche die 
einflußreichſten Männer der größern Kantone des ehemaligen Sonderbundes zur 
Regeneration und Heilung der zerrütteten Finanzzuſtände ins Werk zu ſetzen über⸗ 
eingekommen find: Aufhebung aller Klöſter u. Einziehung deren Vermögens, Ver⸗ 
bot des Etabliſſements von ſolchen oder irgend eines religiöſen Ordens für die 
Zukunft. Die dermaligen Mitglieder erhalten aus dem Fond lebenslaͤngliche Pens 
ſionen — der geſammte Unterhalt wird einzig vom Staate geleitet und beaufſich⸗ 
tigt — der Staat ernennt die Geiſtlichen und beſoldet dieſelben aus den zu 
einem Hauptfond zu vereinigenden Pfründgütern. Vom Kloſter⸗ ꝛc. Vermögen 
ſollen zuförderſt die Benfionen ausgerichtet — ſodann die Schulden getilgt werden, 
welche die Sonderbundscalamität veranlaßt hat. Der Ueberſchuß ſoll zu Kanto⸗ 
nalſpitälern und Hebung des öffentlichen Unterrichts verwendeh werden. Außerdem 
ſoll eine umfaſſende Amneſtie für alle politiſchen Vergehen nach Kategorien ausge⸗ 
ſprochen werden, einige Hauptſchuldige ſollen zu Heilung des von ihnen angerich⸗ 
teten Unheils eine verhaͤltnißmäßige geringe Summe als verzinsliches Darlehen 
einzahlen, welches ihnen außerdem aus den verſilberten Kloſtergütern reſtituirt 
werden fol. Nur eine geringe Anzahl ſoll an bürgerlichen Beamtungen auf 10 
und einige wenige Perſonen auf 6 Jahre zur Entferuung aus dem Kanton gehal⸗ 

ten ſein. Dieſe Maßregel iſt nöthig, um die neue Ordnung der Dinge gegen 
ihre Umtriebe zu ſichern und deren Conſolidation zu unterſtützen Vorausſichtlich 
wird im Kanton Freiburg zuerſt diefe Angelegenheit vor die oberſte Behörde 
gebracht werden, und wenn auch geistlicher Einfluß Discuſſionen und Widerſtand 
herbeiführen wird, ſo zweifelt man doch nicht am Durchgehen dieſer großartigen 
radical heilender Maßregel. Hier nichts Neues. Alles iſt geſpannt auf die beim 
Wiederbeginn der Sitzungen der Tagſatzung vorgelegt werdenden Grundlagen der 
Bundesrevifion, die ſich nicht länger hinausſchieben laßt. 
N N a . 
Rom, den 26. Dec. Ein an die Prinzeſſin Colonna gerichtetes, geſtern 
Abend angelangtes Schreiben aus Neapel meldet, daß am 19. Dee. abermals 
eine Volksdemonſtration vor dem Palaſte der Päpftlihen Nuntiatur ſtatt⸗ 
fand, wobei Evviva Italia, Evvivo Pio IX., Evviva Indepenza d Italia ges 
hört ward, Ausrufe, die der Polizei und Gendarmerie Veranlaſſung gaben, ge⸗ 
gen das verſammelte Volk mit bewaffneter Hand einzuſchreiten. Allein ſie fanden 
augenblicklich heftigen Widerſtand; es wurden ſieben Gendarmen und drei Bürger 
dabei getödtet und eine Menge Leute verwundet. Tags darauf ſoll Del Carretto 
dem Könige erklärt haben, daß die Guardie de corpo mit den Empörern einver⸗ 
ſtanden ſeien und den Plau hätten, bei der erſten Gelegenheit, wo der König ſich 
öffentlich zeige, ſich ſeiner zu bemächtigen. Augenblicklich gab er die Ordre, alle 
Mitglieder dieſes Corps zu arretiren. Da unter den Feſtgenommenen ſich auch 
der Sohn des Fürſten Santa Teodora (eines der reichſten Partichliers in Neapel) 
befand, fo erregte dieſes Verfahren allgemeine Aufregung. Der König lebt fort? 
während in Portici, wo ſich deshalb weit mehr Soldaten als Bürger befinden. 
Pius IX. will das Gute, aber es gelingt ihm nicht immer, ſeinen Befeh⸗ 
len unverzüglich Achtung zu verſchaffen; auch wird es ihm ſchwer, aus ſeinem 
Bolke Leute herauszufinden, welche fähig wären, feine Verordnungen zu vollzie⸗ 
heu. Es iſt eine Polizeikommiſſion ernannt, welche die ganze Geſchäftsfuͤhrung 
organiſiren ſoll, von der ganzen Commiſſion aber iſt nur einer fähig, vieles zu 
leiſteu, Herr Perfetti, aber in vier Monaten, ſeit dieſe Commiſſten berufen iſt, 
hat dieſet Mann es kaum dahin bringen können, daß man eine Sitzung gehalten 
hat. Wie hier, ſo geht es auch in vielen andern Sachen, es iſt daher kein 
Wunder, wenn noch Beſchwerden geführt werden. (8. M.) 


— ar 
Vermiſchte Nachrichten. 

In es fo weit mit der deutſchen Kolonie in Texas gekommen? Mit Lift 
und Gewalt ſetzen ſich Viele in Beſitz von Grund und Boden und verdrängen 
einander aus demſelben mit denſelben Mitteln, ja mit Schießgewehren. Ameri⸗ 
kaner Zeitungen erzählen, daß es neulich über eine Farm zwiſchen dem Direktor 


Millionair, 


der Geſellſchaft Spieß und einem Dr. Schubert zu Ueberfall und förmlichem Ger 
bei dem hüben und drüben die eignen Landsleute einander er⸗ 
nicht ohne Schuld der Unternehmer, ſo 


fecht gekommen ſei, 
ſchoſſen. Selten iſt eine Unternehmung, 
ganz fehl geſchlagen als die Texas⸗ Expedition. 

In Hannover 


als Amme in einer adeligen Familie ihre 
Kind an ſich genommen und erzogen. 
ten jetzt ein Alter von 18 Jahren. 
Ein Frauenverein in Berlin, 
Oſtindier, 


ſtenthum zu bekehren, hat fein fünftes Jahresfeſt begangen. 
des Miniſters Eichhorn und bildet Frauen und 
Es iſt gewiß ein Töbliches Unternehmen, 
und Geſchrei ins Werk geſetzt wird, 
das Gute läge näher und an den vielen weiblichen Strafgefangenen in und 
eine wahrhaft chriſtliche Miſſton zu erfüllen, und den⸗ 
ken an die ſegensreiche Wirkſamkeit der Engländerin Eliſabethe Iry und des durch 


unter der Protektion der Gemahlin 
Mädchen für den Miſſionsberuf aus. 
zumal da es ohne viel Prunk 
wir, 
um Berlin ſei noch befler 


fie geſtifteten Vereins. 


Man hat berechnet, daß der Fürſt der Spielhölle in Baden-Baden, Bena⸗ 
zet, dieſes Jahr wieder 100,000 Gulden unreinen Gewinn übrig habe. Außer⸗ 
40,000 Gulden Pacht und erhält 30 Spielknechte oder Croupiers. 
Es ſollen vorzüglich viele Franzöſiſche und Ruſſiſche + Weiber geſpielt haben. 

Aus Holſtein. — Folgende ſchauderhafte Begebenheit, die ſich 
zugetragen hat, vergrößert auf eine entſetz⸗ 
Ein Chirurg in Itzehoe hatte feit längerer 
Zeit ein Verhältniß mit einem Frauenzimmer außer der Ehe, und in Folge deſſen 
Er gab ihr zu dem Ende, wie das Ge⸗ 
rücht beſagt, dem noch nähere Beſtätigung und genauere Daten nachfolgen wer⸗ 


dem zahlt er 


in unſerem Lande und zwar in Itzehoe 
liche Weiſe die Zahl der Verbrechen. 


ſuchte er ſich ſeiner Frau zu entledigen. 


Stadttheater zu Poſen. 
Freitag den 7ten Januar: Der Bauer als 
oder: Das Mädchen aus der 
Feenwelt; romantiſch⸗komiſches Original-Zauber⸗ 
Mäghrchen mit Geſang in 3 Akten von Raimund. 
FETT TA N ne 


Bei J. J. Heine iſt zu haben: 

Große und intereſſante Auswahl von Vorlegeblättern 
zum Stricken, Häkeln und Canna⸗ 
vaß⸗Stickerei, mit deutlicher und leicht auf⸗ 
faffender Erklärung. Preis 8 Sgr. 


Das unterzeichnete Direktorium wünſcht in jeder 
Stadt des Königreichs Preußen einen Vertreter, am 
liebſten aus dem Lehrerſtande, zu erwerben, welcher 
das Intereſſe des Vereins wahrnimmt und, gegen 
eine beſtimmte Tantieme, die Geſchäfte deſſelben 
verſieht. 

Diejenigen Herren, welche ſich der Angelegenheit 
unterziehen wollen, bitten wir freundlichſt, uns, in⸗ 
nerhalb der nächſten acht Tage, durch die 
Expedition dieſes Blattes Nachricht geben zu wollen, 
worauf die betreffenden Mittheilungen in Kürze er⸗ 
folgen werden. 

Das Direktorium des Norddeutſchen 

Volksſchriften-Vereins zu Berlin. 
Dr. Julius Curtius. Geh. Rath Losſt. Dr. C. 
Mücke. Otto Ruppius. O. Schomburgk. 
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Bekanntmachung. 

Es iſt auf die Amortiſation nachſtehender, aus der 
Lehrer ⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des Verliniſchen 
Gymnaſiums angeblich entwendeten Pfandbrieſe nebſt 
laufenden Coupons, und zwar: 

No. 14. Lonkoczyn, Bromberger Departements, 

über 1000 Rthlr., 


No. 5. Tarkowo desgl., über 500 Nthlr., 
No. 8. Dombrowta desgl., - 500 
No. 239. Labyſchin desgl. , 500 
No. 11. Rucewo desgl., „ 500 » 
No. 42. Mlodoczin desgl., » 200 = 


No. 189. Behle, Schneidemühler Departements, 
Br Die über 500 Rihlr., 
No. 89. Grabionne desgl. ᷑⸗„ 500 = 
No. 67. Gieſen desgl. ⸗ 500 
No. 51. Slawkowo, Marienwerderſchen Depar⸗ 
tements, über r., 
angetragen, und wird nach Ablauf der geſetzlichen 
Friſt die Amortiſation dieſer Pfandbriefe eingeleitet 
werden, wenn ſich die etwanigen unbekannten In⸗ 
aber derſelben nicht melden ſollten. 
Marche W „ den 14. December 1847. 
önigliche We 
Ws ſchafts⸗Direktion. f 
m Freiherr von Noſenberg. 


läuft ein Beichtgeheimniß von Mund zu Mund. Cine 
Schuſtersfrau in Hildesheim hat ihrem Beichtvater ſterbend anvertraut, ſie habe 
Tochter untergeſchoben und das vornehme 
Die beiden Mädchen lebten noch und hät⸗ 
So erzählt der Hamburger Correſpondent. 

der es darauf abgeſehen hat, die wilden 
Syrer, Parther und Elamiter mit Hülfe ihrer Weiber für das Chri⸗ 


ſipreußiſche General⸗Land⸗ 
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obachtete, 
ihr Eſſen miſchte. 


Der Verein ſteht 


nur meinen 


ſie ſogleich unterſuchen, wo dann das Gift gefunden wurde. 
eingezogen und ſoll feine That ſchon bekannt haben. 

Jenſeit der Memel bei 
übergetretenen Ruſſiſchen Unterthanen beſtehend, welche wegen früherer Verbrechen 
zum Tod oder zur Kettenſtrafe verurtheilt ſind. 
ſein und in dem Juraforſt ihren Rückhalt beſitzen. 
Graps erhielt den Auftrag, die Gegend zu unterſuchen und möglichſt die Verbre⸗ 
cher aufzugreifen, was er mit vier andern Gendarmen auszuführen ſuchte. Dieſe 
Unternehmung mußte aber verrathen ſein, 
reitet. An dem Saume des Waldes hatten ſich vier von ihnen aufgeſtellt, er⸗ 


den, feit Jahresſriſt nach und nach Gift in ſo ſchwachen Doſen, daß ſie daran 
nicht fterben konnte, aber in einen Zuftand großer Auftegung verſetzt wurde. So 
oft er ſie darein verſetzt hatte, 
ner ſolchen Entkräftung, daß ſie 
rer Aerzte ſchwer zu retten fein wird. 
kam endlich dadurch an das Licht, daß ſein Schwiegervater durch ein Fenſter be⸗ 
wie er in einem Augenblicke, wo er 
Derſelbe eilte hinzu, nahm die verdächtige Speiſe mit und ließ 


ließ er ihr zur Ader und brachte ſie dadurch zu ei⸗ 
zwar jetzt noch lebt, aber nach dem Urtheil meh⸗ 
Dieſe im Verborgenen ſchleichende Unthat 
die Frau entfernt hatte, etwas in 
Der Verbrecher iſt 
Weſchwill ftreift jetzt eine Räuberbande, aus 
Die Bande ſoll 15 Köpfe ſtark 


Der Gendarmenwachtmeiſter 


denn die Räuber waren darauf vorbe⸗ 


warteten die Ankunft der Polizei und empfingen ſie in einer Entfernung von zwan⸗ 


gehalten. 
ſie in einen Sumpf, 


zahlreich geweſen. 


zig Schritten mit einer Gewehrſalve. 
darmen gaben zwar die Verfolgung nicht auf, 
Bei dem Verſuche, auf einem anderen Wege vorzudringen, geriethen 
wobei ſie noch eine Piſtolenſalve erhielten. Bei einem drit⸗ 
ten Verſuch, in den Wald zu dringen, 
ſo daß ſie die Nutzloſigkeit ihrer weiteren Verfolgung einſahen und ſie aufgaben. Die 
Räuberbande hält ſich nur dann, wenn ſie in Rußland verfolgt wird, in Preußen 
auf und zieht ſich gelegentlich wieder 
Mit den Schmugglern ſteht ſie in keinem guten Vernehmen, 
im Gegentheil iſt ſie von dieſen mehrmals den Grenzbeamten verrathen worden. 


Ein Pferd wurde verwundet. Die Gen⸗ 
wurden aber durch einen Zaun auf⸗ 


erhielten fie wiederum zwei Gewehrſalven, 


über die Grenze, indeß iſt ie noch nie ſo 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Emilian von Moſzezenski gehö⸗ 
rige, im Inowroclawer Kreiſe belegene Erbpachts⸗ 
Gut Karsk, abgeſchätzt auf 8929 Nihlr. 21 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am dten Juli 1848 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion in dies 
ſem Termine zu melden. 

Inowraclaw, den 23. 

Königliches Land: und 


Von meinem in den Preußiſchen Staaten als an⸗ 
erkannt beſten Gypſe find wiederum fehr bedeutende 
Quantitäten bei mir in Wapno bei Exin vorrä⸗ 
thig. Indem ich hiermit ein geehrtes Publikum hier⸗ 
auf aufmerkſam mache, zeige ich zugleich ergebenſt 
an, daß der Centner a 7 Sgr. 6 Pf. an Ort und 
Stelle verkauft wird. Zugleich aber erkläre ich mich 
gern bereit, um den unbemittelten Grundbefigern des 
Großherzogthums Poſen hülfreiche Hand zu bieten, g 
bis zum löten Juni 1848 Kredit zu ertheilen. 

Wapno bei Exin, den 23. December 1847. 

Flor. v. Wilkonski. 


November 1847. 
Stadtgericht. 


Um falſchen Gerüchten zu begegnen, machen wir 
die ergebenfte Anzeige, daß wir unſer ſeit vielen Jah⸗ 
ren beſtehendes Mode⸗Geſchäft ununterbrochen fort⸗ 
fegen. — Gleichzeitig bemerken wir, daß von uns 
das Waſchen und Moderniſiren der Strohhüte auf 
das Billigſte beſorgt wird. 

Poſen, den 6. Januar 1848. 


Die Geſchwiſter Caro, Ntueſtraße. 


Neue Berliner Dampfma⸗ 


ſchinen⸗ Caffeebrennerei 
von W. F. Meyer & Comp. 


in Poſen, Wilhelmsplatz No. 4. 

Einem hochgeſchätzten Publiko machen wir hiermit 
die ergebenſte Anzeige, wie wir auf hieſigem Platze 
eine Dampfmaſchinen⸗Caffeebrennerci er⸗ 
richtet haben, wodurch wir einem gewiß ſchon lange 
gefühlten Vedürfniß abzuhelſen gedenken. 

Es hat ſich bis jetzt vollkommen bewährt, und iſt 
von Sachverſtändigen anerkannt worden, daß Caffte 
in dieſer Maſchine gebrannt, am meiſten fein Aro ma 
bebält, alſo alle anderen Caffee an Wohlge⸗ 
ſchmack übertrifft; wir bitten daher, ſich von 
der Wahrheit unſerer Behauptung durch gefällige 
Verſuche zu überzeugen. 


Vorläufig haben wir folgende Sorten eingeführt; 
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und werden wir dieſelben täglich friſch gebrannt 
in ganzen, halben und viertel Pfund Paketen mit 
unferem Etiquette verſchloſſen verabreichen. Bei Ab⸗ 
nahme von größeren Parthien werden wir eine Preis⸗ 
L ung re aeg 

uch mit rohen Caffee s in allen Gattungen und 
zu den billigſten Preiſen iſt unſer Lager vollſtändig 
aſſortirt. 
SS 

ART Beachtungswerth. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum FE 


die ganz ergebene Anzeige, daß ich mein Ge⸗ 
ſchäft von ’ 


No. 35. nach No. 4. der 


Breslauer-Strasse 


% . das richtige Pfund a 32 Loth à 10 Sgr. 
— 4 a 9 ® 


Allen geehrten Gartens 
freunden 


empſiehlt die unterzeichnete Handlung ihre friſchen 
und keimſähigen Gemüſe⸗, neueſte Blumen⸗ 
Topf⸗, Gras- und Holz⸗Sämereien, für deren 
Aechtheit und Keimkraft ich Garantie leiſte. 
die prachtvollſten und neueſten Georginen zu den bil 
ligſten Preiſen; beſondere Erwähnung verdient mein 
diesjähriger Lepvkoyen⸗Saamen, welcher, 
da derſelbe in Töpfen erzogen, 1 — 4 Gefüllte lies 
fert. Gleichzeitig empfehle ich meine reich geh 
teten Baumſchulen, als: 140 Aepfelforten, 150 
VBirn ⸗, 70 Stachelbeer , 11 Johannisbeer, 11 
Himbeere, 33 Erdbeerforten, über 1000 Arten ame⸗ 
rikaniſcher prächtiger Gehölze, gegen 800 Sors 
ten der neueſten Topf- und Landreſen, über 1000 
Sorten der ſchön blühen dſten Stauden ⸗Ge⸗ 
wächſe. Dieſe Sachen werden ſämmtlich in mei⸗ 
nen Gärten erzogen, ſind in reicher Auswahl und 
anerkannter Güte vorhanden, mit dem ergeben⸗ 
ſten Bemerken, daß über alle dieſe Sachen Preiever⸗ 
zeichniſſe zu haben find, welche gratis ausgegeben, 
Auswärtigen aber auf portofreies Verlangen franco 
zugefand; werden. Mein diesjähriges Saamenver⸗ 
zeichniß 89 8 heutigen Zeitung beigefügt. 
Die Saamenhandlung, Baum⸗ und Kunſt⸗ 
b gärtnerei von 1 

Friedrich Ohm in Berlin, 

Schäſergaſſe No. 6., 

fſtüher Köpnickerſtraße No. 70. 


